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Neubauten von Architekt liugo Locke, Königsberg Pr.

RathG:.us in friedland.

f'riedland ist ein ostpr. Städtchen an der A.lJc
und hat rund 3000 Einwohner, Das alte Rathaus
wurde 1877 durch Feuer zerstört. Erst im Jahre
1926 wareu die Mittel vorhanden für eincn Neu­
bau. Der Bau ist fIlit ostPreuß. Ziegelmaterial
großen furmats aus?:cführt. Die Archiiektur­
stücke sind von Kunsbtein hergestellt. Die drei
Bildwerke stellcl! dar: tIerzog Albrecht, den Grün­
der Fricdlands, einen Ordensritter und F'cld­
marschaH tHndenburg in Rolandsfigur. Baukosten
etwa 110000 RM.

Stadtschule Gerdauen.

Gerdaucn liegt an der Bahnstrecke Berli M
Insterburg. Die Schule wurde 1914 von den
Russen abgebrannt und konnte erst 1924,-.26 wie­
der aufR:ebaut werden. Beim Wiederauibau wurde
ein alter baum bestandener Spielplatz erwählt
und eine harmOJdsche Baugruppe in Verbindung
IuH dem Wasserturm gescbffcII. Im Schulge­
bäude sind Klassenrällme für die 8-klassige V olks­
und für eine 6 R klassige Realschule umergehracht.
Der Zeichensaal befindet sich im Oher-, die Aula
im Dachgeschoß. Im Untergeschoß befinden skh
Baderaume für SchüJer und :Erwachsene und eine
KochschuJe.

Es ist ein Putzhau. Die Architektursni.cke
von schwerstem Kunststein.

Stadtschule Nordenburg.
i'\ordcnburg liegt im Kreis.e Gcrdait r; Ost pr.

Die Sche.li; wurJ.e irr:. Jak2 1926 ;:-rb::ilii. Es ist
ein<.'- 7-kl3.5:::,if::o: YoI ss::L<:.:;: C:;: Z-::'1:..:.e"s22 1 im
Obergeschoß und ;;:::J.;  L : T::-T-" 2:1=:':Eg- Dach­
g-eschoß. im Cilkrg;;:S::I:oS siEd 3ie,;:, fÜ, Schuler
und Erwachsene, die Iiau5w::or;wo);mmg und eine

1>1.01. \II",IKnl.!"..""t K n'g'!,," l'r. Kochschule untergcbr8.c!ll. Das Gebaude ist gc­
Ard1it kt Hugo I.o kf". Konigsberg Pr. p.ltzt lind farbig behandelt.Rathau5_l<'riedland. O tpr.

Nrd[.if'8choß Oberge3<.'hoß

ltßtlW.UH l tJcdlllnd Oatpf. .-\rdlitekt Hug[(Locke, Kt.H:iS;3b r!; Pr.
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BaukonzeSSBonen in Rußland.

Von Dr. Hermann Steinert.

In I uBlaml werden in der nachsten Zeil sehr große Mittel iÜr
den WohntlJu; bau u'fid andere Bautcn zu VerfÜgung gestellt
werden. Es besteht daher im Ausland, llnd zwar namentlich in
Amerika und Dcutschland, crl1cbJichcs- Interesse filf die BauL.'1tig­
kelt in J ußland, und die Tatsache, daß die deutsch-russische ßau­
/1..-0. J ulh:erstroj bereits Arbeiten in RufUal1d in Angriff .>;cnom­
mCIl hat, ist gechnrct, noch weitere Kreise daÜir zu iHtercssiercJ1.
Dfe genannte Geselh;chaft baut ztllzcit Hochhäuser für sWdti chc
\Voll1lzwcckc in Muskau und andere Bauten in Woronesch und
DaQ,:cstan. Unter Ul11sHindcn verdient die frage der J-:r­
teilung VOll in Rußland Clne nähe] e Betrachinn.\!:.

VO!1 rus jscher Scite ist iu der letzten Zeit wiederhall zum
Au:.ctruck gebracht worden, daß man auf die Beteiligung des Aus­
landes am WOhl1lJ!1.gsban \Vert legt, wodurch '/]lau nicht nllr eine
ErlclchtenlnR der Finanziel"lllJg erwa! ret, sondern vor alleu Dingen
anch die HeranziehutJK der fortschritte der alls1iiudischen 13:111­
technik. Die RusseH erstreben zu diesem Zweck IlOclt die BildtIn
eines Konsortiums industrfeller und bau&"ewerbJjcher Großbetriebe

das RumalJd unter (jewiihrung langerer Kredite mit
Den MaschiucIl und mechanischen einrichtungen ver­
\ hen soll.

DaH auch hisher sclioJ] erhebliche Mittel fÜr den \V ohl1ungsbau
7llr Verfizglllll; sfancJell, zeii?en die ZahJell der letzten Jahrc. flit
!\:(jl1ballten ffir Wol\!ll\fl}.;s.lweck  wuruen hlr das laufcnde Wirt­
;;chuftsJahr 1926/27 291 MilJionen l{ube1 zur Verfugl\ng gestcllt gegcII
225 lvliJIlone1\ im Vorfahre. Im W'oJ111nngSwesc'rr ist allerdi\1g-  noch
läf'gst nicht der nOtwendfge Stand der Bautätigkeit erreicht MaJI
!Jai jn der Gesetzgebullg eine !'iofmalnorm vc>u 8,09 qm Wohnfläclfe
fÜr den Kopf der vorh:!!Idenc1J stÜdti chcll Bevölkerung festgelegt,
und znr Er]angung dieser Norm \Vfire der Bau von 370 Mil1. cbm
Wohnraum erforderlich. Dazu kiime dann noch ein jährlicher Be­
cJarf von iib0r 30 Millionen cbm für den BevölkerllngSZllWachs. Das
\VolllluuKsiJauprogramm fiir 192(i/27 sah aber nur etwa zwei Drittel
der erforderIichen \Vuhr.rÜtlme fÜr diescn ZuwacJ-ls vor, so daß
Hir die BcsclmffulJg des alten .FehJbetra es IJÜ'I:h Überhal1Pt nichts
getan ist.

Da unter diesen Umstände!! dic IIeranziehun& des Auslandes
unlJedingt erforderlich war, so hat der Rat der Volkskornmjssare
vor kurzcm eine Verordl1lln  Über die "Vorzugsl'Jedingunge\1 für die
Zu]as:,ung von Anslandskapital im Bal1wesen der Sowjet-Ul1ion"
(;rl;]s:,eo.

HillSic ' ,tlich der verschiedenen Formen, unler dellCn die tlcran­
ziehl!!).'Z von <l.l!sliindischem Kapital zu WoJllltmgsba.uzweckell er­
folgen kann, l111fcrschcidet die scholl genannfe Verordnung. des
I\<l.tes der VoJkskommissarc def UdSSR folgende vier Modalitäteu:

1. Einfache ßau\1l!lerlJellmerkollzession.
2. Wohntll1/!'sbaukonzessionc11 mit anschließendem NutzulIgs­

recht.
3. OrgalJisati(J!1 VOll gemischten Baugesellschaften.
4. R.egistfierull$.; ausliindlscher Firmen zwecks FÜhrung von

YerhandlllllRcn bett"_ Ucbernnhl1le lind AUSf[1111\111g von 13au
aufiriigea.

Bei der einfachen Baulll1tcrnclnl1erkol1zession erhält die aus­
JandisdJc Firma durch c!Cll Verlrag das Recht, Bauarbeitell jedcr
Art il1 der Uuion Z\I iibcrnchmel!. Das bcdclltct, dnß er sich auf
. icicher Grundlage wie die staatlichen BaUIJIlternehlllC11 au den
13auausschrcibllu.\!:ell jeder Art beteiligen kann; CI' ist insbesolldere
VO\I der fii1Jtcrlcgung" einer Kaution befreit. Der KOl11.essionär hat
Jas J(echt. I-liJisbetriebe jeder Art eiuzurichtelJ. SteinbrÜche Lchm­
grl1bcn IlS\\'. zu pachtcn und das Schlagrecht auf Waldul1,\!;cl  zu cr­
wedJclI, weiler atl  dCHI AllSlallde crforderiiche Maschincn eillzll
fiiiJrcll l;SW.

Bei dem empfindlichen Mangcl a11 Baul1Jaterial
in der ist es außerdem wiinsche11swcrt, welln die Bau­
llnter)whmerlwllZessioJl mit der l{o!lze ,;.sioJJsweiscn Prodlfktion val!
Ba'!materialicl1 in del- Sowjdl1J1lon verbundell wird. Iu uiescm
j"aIJ l{al1ll (ler KOJJzessioHilr cnnilchtigt werden, den nach Versor­
gtulg scincr Übet"/]OtlltlHJl!CII ßal\verpflichttlngcn verbJcibendcJ\
Uebcf ch\lß a1\ ßall!1Jateria! auf dem fnneren Markt abzusetzelJ. In
I::inzelWI1c11, tl[l)]1Cjl!1iclt in dCJl crstcn Jahren der KCl1ZCssioJl, kaHn
dem KonzessiünÜr }{cgcbel1eufalIs uns l ccht zur tinftlhr fehlender
J3aI!!11atcrialicn iltiS dell Auslande }!;cwiihrt werden.

Bei Abschluß des KOllzessionsvertrages verpflichtet sich der
Konzessionär, ein bestimmtes Minimum an Kavital in der U.dSSR.
zu jnve:,lieren, das entweder ja bar oder aber in Maschinen ein­
gefÜhrt werden kann. Dieses Kapital diellt zur Sichcrstcl1ung der
Illtere sen der Regierung: bel der Durchführung des Konzcssfol1S­
vertrages und kann bis zur Liquidierung der Konzession uicht
wieder ius Ausland ausgcfiihrl werden. Als Qaral1t[ekapital ein­
&cHihrte Bauausrüstung l(al111 unter der BedIngung, daß ein ent­
sprechendes Geldtiquivalent in der UdSSR. verblejbt, ins Aus]and
zllriic1o::ebracht werden. Um speknlative Unternehmen, die nicht
Über die erforderliche materieIle Grunulage verfügen, auszllschalten,
kann der Konze sionär nur Bauaufträge, die das 12fachc seines
au::; dem AusLmde eingefÜhrten Kifpitals nicht Überschreiten, iiber­
nehmen. Die Konzession wird nur erteilt, \Venn ein bestimmter
Anteil an der einnahme an die Regieru1\g abgeführt wird. fÜr
.l!:cnÜgend kaplta1kräftige Uniernchrr:er bictc-n sich wohl in Ruß­
ianu nicht ungünstige Au::;sichten.

Wohnungsbaukonzessionerr mit amchließendem Nutzungsrecht
für Miethäuser sind ungÜnstiger, weil der Bau von Wohnungen für
Ürmere Schichten infolge der bestehenden W ohnungszwangswirt­
schaft wahrscheinlich sich durchaus U1ll-entabe! gestaltet. In Fragc
kommLdaher ha11ptsiichlIch der Bau von Miethäusern für die besser
g(;-stcJJtCl1 Schichten der Bevölkeru/] , wofiIr sich folgende recht­
liche Orundia.2:cn bietell:

1. Das Recht, dic Vermietungsobjekte :tll veräußern, zu ver­
pfänden und zn vererben.

2. Langfristiges Erbbaurecht (60 Jahrc hjr Steinbautcn lind
40 .Iahre fÜr Holzbauten).

3. FH je Verfi1 lln.2: iiber Wohnraum .und Mietsätze.
4. Oblh;-atorischer Abkauf der Gebäude' bei' Ablauf des Bau­

vertrages bzw. bei vorzeitigem Uebergang des Baurechts an ein
lokales Organ.

5. Befreiung des Erbauers von sämtlichen Steuern lInd Abgaben
wÜhrend der ersten drei Jahre und frmäßiRUJI.2: der  tcuern und
Abgaben um 50 Prozent für die gauze iibrige Zeit des Bauvertrages.

(i. Das Recht, eiticn Ten des Kllbikramns h1icht iiber ein VierteIJ
7,\  Geschüftsrallmcn und dg-L mit freiem Mietpreis zu verwenden.

Abgesehen val! diesen Vergünstigungen werden dem al1slijn
dischell Bauko'nzcssionHr weitere beträchtliche Vorteile, die der. in'­
IÜndische Bauunternehmer nicht besitzt, gewahrt. Hierher ,gehört
erstens das Recht, zoll- und 1izenzgebiihrellfrei aus dem Auslande
Maschinen und sonstige Bauausriistung cinzuführen, l1nd zweitenS
das Recht, in der UdSSR. felJlcnde Baumaterialien aus dem Aus
iande einzufiillrel!.

Die Staatsplallkomrnissi!Jn der Ud.SSR. be iHert dje durch­
schnittHcheH ßaukosteu pro Kubiksasheu in der Sowjetunion
Hir 1926-1927 auf 190-200 Rubel. Die Ziffer Ist Hir die
einzelnen Gebiete verschieden und stci,\;t in Moskau bis 250 Rubel.
Die Tiitigkeit der deutschen Firma "Kassel". die mit dem Zentralen
Wohnl1niZslJ<!uverband eine gemischte Gesellschaft gcbJ1det hat, hat
.v;ezeigt, daß der Kuhiksashen bel vöniger Mcclranisierullg- der Arbeit
<Juf höchstens 200 R.uhel Zll stellen kommt.

Nimmt man also ang:esichts der verhmtnismiißig hohen Preise
fÜr Baumaterial in deI' UdSSR. einen durchschnittlichen Kostel1satz
VOn 200 Rubel prO 1 Kubiksashcn im Ko!\zessionsbau an (d. L 640
Rubel pro Qnadratsashen Wohnraum) und versucht die möv;lichc
J\elltabilität des in dem Wohnungsbau investierten AU3landsl(apitals
zu errechnen, so ergibt sil:h folgendes:

Das letzte Dekret flbl:r die \Vohnung-smiete ::.etzt als Maximal­siitze h;st ,
fur hocltbezahlte AlIgestelltlo 6 Rubel.pro Ql1adratsashen;
fiir Kleingewerbetreibende und frefe Berufe 9 Rubel pro

Quadratsashen;
iÜr nichtarheitellde Kategoricn 20 Rube] pro QuadratsashcIJ.

Bei der zahlcllmiiBigen Vcrtcilul1J.; dieser Kategorien unter den
WolwUlIgSsllcl1CJldetl dÜrfte der KOllzessiontir mit eincm mfftilnalcn
Mictcrtra  V011 rund 10 Rubel pro Otladratsashcn im Monat bzw.
von 120 Rllbcl im Jahre zU rcchllCH habe!!. Setzt mau die Eil1
lIahmen des KOlll,essionärs al!s der Vermietung dür GeschäftsräufJJe
11tH 240 Ruhel pro QuadmtsaslwlI im JaJlre ,1Il, so sich ans
cHler Vermietung von 3/  Quadratsashcl1 W"ohmQum, Ouadrat­
sasheu GcschÜftsnH!tl1 eille jÜhrUclJc I:illlWhJlle VOll 150 Rubel.
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Scbule Gerdaucn Ostpr., Wasserturm, Turnhalle o
".

Bei 640 I Hbc] Selbstkosten pro üuadrat a,>ltct1 erzieH der KOIl­
1:;0

zessionär 640= 23,4 Proz. (ab erundeÜ Bruttoeinnahme aus dem
investierten Kapital.

Von diesel] 23.4 Prozcl1t sÜld 3,7 Prozent laufende Unkostcn
(Reparaturen, Versicherung, Amortisation, Verwaltung 115W.) in
Abzl!  Zu brinj:(cn, so daß sich fÜr d 1I KOl1zessiollÜr ein Gewinn
von 19,7 Prozent ergibt. Beziffert man ferner den Pflichtabzug vom
Bruttogewinn des Konzessionärs sowie die Einkommcnsteuer uni
zusammcn 4,5 Prozent, so verbleibt dcm KOllzcssiGnÜr ein Rein­
gewinn VOll 15,2 PrOzcl1t des illvenstiertcll Kapitals.

Von russischer Seite wird geschätzt, daß fÜr die zahluug.:,­
fühigc BcvöJkerunJ!: eill jährlicher Bedarf an W'ohnhÜusern fÜr etwa
100 Millionen Rubel besteht, Ob tatsächlich, wie die Russen be­
haupten, auf uiesem Gebiet das aus!:indische Kapital mit aus­
reichender Sicherheit arbeiten kanu, ers::heint etwas zweifelhaft.

Die dritte Form, ausländisches Kapital zur Bautütigkeit in der
UdSSR. lIcraJ1zllzichen, ist die Ory;anisation gemischter Baugesell­
schaUen mit staatlicheH, gCllossenschaftIichen oder kommunalen
Unternehmen lind Of.l anisationeJ].

Zweck dieser gemischten Gesellschaften ist nicht nur die Iieran­
ziehung von aus1ündischem Kapital, sondern auch eHe Verwertuug
der <llIsHindischcll Technik UlHl der organisatorischen t:rfahrum;en
im Bauwesen. DieseOcscllschaften kÖnnen sowohl als bloßeßauunter­
nehmen wie auch als BauM und Vermietungsunternehmen tütig sein.

Arf'hitekt I1t1go Locke, Kbnigsbprg Pr.

\Vdt" die ürganbation yon liilfsbetricben, dic Uchcr­
!lahme von Baamaterialbetrieuen, die Zl1las l1 g von
<lUSlÜl1dischc11 Arbeiteru und Technikern. die Steuer­
\'cranlagunK, die Einfuhr von Maschinen, sonstiger AlI ­
rustung, YOU BaulllatcrialicJl ltsW. anbelangt, so gelten
fÜr die gemischten Ge elJschaftcll dic gleichen Grund.
sätze wie fÜr die reinen KonzessionslllllcrucinTIct1.

Der vierte \Veg fÜr die Zldassnng von ausländischel:l
Kapi!?.[ dnrcb T cgjstrjcrung: ausHil1discher Firmen ist
nur ein proyjsorischer \Vcg, durch dCII in der Iiatipr­
"che deli ausländischcn hrmen elie iV1ÖgIichkcit <.:;e­
!{ebcll wird. sich in Rußland Zll [nformi rCII. Aus der
Registrierung kanl! sich dann ein fester Konzes jo1!s­
vertrag- crg-ehcH. Zweifellos besteht jn der Sowj;;t
Union ein gl oGer Bedarf an Wahnungen und die
Voraussetzung- fÜr eiue ansgedehnte Bautätigkeit. Daß
auch die rechtlichen GrundlageIl iiir eine ersprießliche
Tätii-:keit ausländischer Unternehmer g-c£;cben sind, b<:.
weiscn Konzessioncn auf ander<';I1 Gebieten. In FraKc
kommt aber ei!l  ßct<itigUUg im Bauwcsen nur fÜr sehr
kapitalstarke C:ntcrnc!ll1lcr,

S<:hul(> (;(>rdanen O tpr. .\.rchite!;:t Hugo 1,ocl;:p,'Künil(: burg 1'1'.
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Bei/rag zur Gesundung der Preiskalkulation im Bauwesen.

\fon Dipl..fllg. Hllgo Weil, Gres!all.

Der harte Konkurrenzkampf der Bauunternehmer trägt wenig zur
Rentabilität des Baugeschäftes bei. Der Vergleich der Offcrter,Q:ebnisse
VOll BaU3tls:,chreibungen endbt derartige Abweichungen, daß eine
Jufmerbamc Kritik nicht genug Zweifel an der Richtigkeit und
Ehrlichkeit der PreJsbildul1g finden kann. \Ver die einzelnen Er­
gebnisse der fort1aufendcl1 Ausschreibungen verfolg-t, kann hemerken,
daß zahlreiche AIJgcbote VOn einer genaueIl, dem besonderen l'aIl
c!llsprechenden Ko tenberechl1ung Abstand nehmen und die Preise
nach den Augeboten der Konkurrenten in den abgelaufenen Sub­
mbsionen be timmet1. Sie überlasscn die Miihe der KalkuJation
der Konkul1cnz rind hoffen, mit dercn Prei en, im VertrauclI auf
gcwisse Umsiände eincn Gewinn zu erzielen. I::in derarti es Ver­
f<lhren wäre nUr bedingungsweise richtig, wenn nämlich alle Ar­
IJeiien von gleicher Art wären und wenn alle ßaubetriebe unter den
gleichen wirtschaftlichcn ul1d technischcn Vcrhi'Utnissen produ7-ieren
wilrden. Aber auch in diesem FaJ]c macht die UngewIßheit über
die wirklichen SeJbstkosten dem Unternehmer schwere Beder ken,
wenn sich ihm frag-e!l der Betriebsführung b w. Betriebsverbes­
SCnlI1g aufdrängen.

Solange cinc Unternehmung bei große1J I1Jdustrien eine Art
Bau-Monopol besftzt u1/d rcfche Jahrcsgewinne erzielt, mag eine
oberflächllche Kosteuberechl1l1ug al!sreichel1d erscheinen. V.,renn
aber der V'/eftbewerb mit der Konklrrret1z erforderlich wird, oder
die Zah1 der Bauvorhaben und damit der Aufträge zurückgeht,
da tm wird eitle solche Unternehmung sehr häufi  mit Verlust ab­
schließen, obwohl sie nicht schleclner als früher arbeitet. Dann
stellt sich hei gCllaUcr NachprÜfung heraus, daß einzelne Positionen
der Kosteuanschläge mit Verlust angeboten wurdeI1, die jetzt ent­
scheidende Bedeutung erlangen, da sie infolge der billigen Offert­
Preise der ilbrigen Aufträge nicht nlehr gedeckt werdct!. Meistens
ist es zu spät, gcualler zu kalkulieren. Es wurden zu lellfe und
umfangreiche Maschinell und Geräte ange::.chafft, deren Produk­
tionsfä!li keft bei matl/!;elnden oder kleineren Aufträgen nicht aus­
genutzt werden kann. Damit tritt die Finanzkrise des Unter­
nehmens ein, die mit ihren schädlichen Folgen fitr die Gesamt­
wirischaft sich vern1eiden Heße, WeHI1 mehr lind gewissenhafter
aJ::. hisher kalkliliert werden w[irde.

Seitdem e  in Staat und Gemeinde üblich gewordcn ist, Ar­
heilclI auf Grnnd öffentlicher Ausschrcibnngcll an den Mindcst­
fordernden Zll verKehelJ, bildet der dadurch cntfesselte schranke 11­
Jose We tl.Jewerb durch lI!11"lOc!le UlIterbietungen eine schwere
Gefall)' fiir das Ballg"cwcrbc. Ebenso werden auch bei DrivatlOlJ
Ausschreibungen Angebote gemacht, deren Preise olmc RÜcksicht
auf eigene Hetriebwcrhältnisse und UUr um die Konkurrenz altS­
7.uschaltell, gebildet werden. Hier Hegt die Gefahr der Ullsoliditat
llI1d cin Zweife! an der Giite tier Bauausführung so nahe, daß die
Bauleitung schÜtzend cill,l;reifen sollte, was auch wiederholt -Ze­
scltchen ist. NatÜrlich könllcn uuch größere Preisdifferenzen durch
technische und wirtschaftliche Vcr ehicdcllJlCiten der Bautlnter
BehmlOr begrÜndet sein.

Der CiJ1C UnternehnlCr arbeitet mit cigencm Kapital, auf einem
chuldcJ\frcieJl AnwesclI, mit billigeren ArbeitskräftcfI bei p;ünstigcr
Örtlicher Lag-e de  Betriebes, ihm stehen bi1li.p:e Betriebskriifte, die
tJ)odcnt tel1 Arheits!Jla chil1eJ1 znr VerftÜWt!.p:; cr hat weniger
SteHc1 n zu zahlen und hat auch Oc!eg-cnheit zu bflIigcm Ankauf des
Baumaterfn!s in der Nähe des Gcwinmwgsortes. Er hat Filialen
in Jndu trfe7.e!ltrcJ!, kauft im Großen gegcn ßar;'ahlung, daher
billiJ{Üf \tnd - !a t not least - cr vcrfug-t über reiche technische
KCJ1utnisse lind ht dl.:.,>halb tricht ausschließlich vom guten WiII(![I
oder dem KiiJJtlell fre:mde:r Leute: abht-ing-ig. Dcr andere Uflter

nehmer ist ungÜnstiger situiert. Er arbeitet mit fremden Gelde,
infolgedessen wird ein Teil des Gewinnes anf Zinsen verbraucht,
die bei geringer Krcditfähigkeit um so höher sein werden: sein

.Lagerplatz befindet sich in ungünstig-er VerkehrsIage, so daß die
Transportkosten sich wesentlich erhöhen; er muß unter dem Drucke
der Konkurrenz dem Bauherrn längere Kreditfristen, insbesondere
Teilzahlungen in längeren TerminelJ einräumen, was einen weiteren
Verlust fÜr ihn bedeutet.

Anderseits sind häufig Unternehmung-en zu groß und über­
organisiert und haben infolgedessen wieder erhöhte Selbstkosten.
Aus dIesen finanzieJIen und technischen Verschiedenheiten der Bau­
betriebe ergibt sich dic Notwendigkeit für jeden Unternehmer, seJbsi
griiudlir..:h 711 kalkulieren und nicht bloß in Anlehnung an die Kou­
kurrcnzprefse anzt1bieten. Die gründliche Selbstkostenherechnung
alleIn mit dem ZieJ, die tIersteJlungskostcl1 durch billigeren Ma­
terialeinkauf, tet:hnische Verbesserungen und bessere Organisation
7.U verringern, muß für die U!lterhfetunR der Konkurrenzpreise maß­
gebend seil1. Die Preisunterschicdc zwischen dem hochsten und
dem niedrigsten Angebot zeigen, wie wenig und wie falsch kalku­
liert wird. Die Am:cbotsdifferenzen sind viel zu groß, als daß sie
Hur durch die Verschiedenheit der betriebs technischen und wirt­
schaftlichen Verhältnisse der beteHigten firnlen gerechtferti. t
werden könnten. Natürlich kann e  allch Ausnahmen ;:{ebe:H, so
7.. ft beim Tiefbau, wo mit unvorhergesehencn Ereignisscn I{e­
rcchnct werden muß und ein genaner Kostenanschlag oft  drwer
möglic1  ist. Oft sind derartige absolldcrHche Angebote l1icht S0
sehr auf sL:hlechte Ka!ku]atiot1, als vielmehr auf die Sucht nach
Reklame oder das Strebcn nach Vermehnmg des Umsatzes zuriick­
zllfü1-:ren.

Die Kostenberechnun  ermögHcht es dem Unternehmer die
Selbstkosten vom Reille;tragc zu trennen, die RentabiIiHit' der
Unternehmung und ihrcr TeUe zu bestimmen, dcn  anzen Betrieb
auf seille OrdlHH1gsmäßigkeit zu kontrolliercn bzw. die 'VIlirtschaft­
lichkeit ncuer Einrichtungen zu ermitteln namentlich wenn eine
größere Sparsamkeit auch in technischer' Beziehung l;erheigeWhrt
werdeu soll und der Bczngspreis der BaHl11aterialien nicht herab­
gedruckt, der OffcrtDreis mit Rticksicht auf die Konkurrenz nicht
erhöht werdcn kann.

Daraus ersieht man, wie notwendig es hir den Unternehmer
ist, sich von dcr AtlRemessenhe-it seiner OffertPreise Rechenschaft
Ztl geben, aber nicht nach alten, traditionellen, lIunmehr falschen
Formeln und Tabcl1cIJ, alten, anderen Bedingungen entsprechendcu
Kostcuansehläg-en, sOlidem unter BerÜcksichtigung aller, durch die
Herstellullg Ulld Abfcehnnng verursachten GeldausgabelJ. Die Preis­
bestimmung Whrt schliel11ich dazu, das untcr allen Umständen nötig-e
Mirdmam de" Offertprefscs 2(1 bestimmen. DaB allch verdienstlose
Aufträge angcllommCt] wcrdeu, ist oft ein Gebot der Gescbäfts.
politik. Denn es gibt konstante Ausgaben, die im faHe einer nicht
ausreichcndell Bc chäftigung eincs Untcrnehmens mit um so grö­
ßerell Auteilcn den übri$(Cll Banten zur Last fallen und dadurch die
HerstellungskosteIl verteuern; anderseits l{altl1 der Stamm VOll An­
gestellten tlnd Arbeitern beschäftigt werden und dem Unternehmen
erhalten bleiben.

Mangelnde PrcisbcrcchnlIU!{, HnÜberlegte Preio;-ultterbictul1.!!.
fÜhrt zu SchleuderpreiseJl, schädigt 111ft allen Attswüchsc!1 von Snb­
missiollsbliiten das Baugewerbe, trifft nicht zuletzt deli Preis­
sch1euderer am schwerstcn, dCHn dic gedcihHche Entwicklung uEd
der fortbestand eincs Jeden Geschäftes hängt davon ab, ob die
AlJgcbotsprci c im richtigen Verhältnis zu dell Herstellungskosten
stehen.

Wie unterschreibt der Geschäftsmann rechtswirksam?
Von Dr.jur. Heinrich Seesemann.

Kein T<lß vergeht, an dem Jllcht der Geschäftsmann unter MuH er mit sciller firma oder mit seinem biirgerhchen Name}}
irgend ein SchriHstück seilte Unterschrift setzen muß. Wenn \1I1terschreibeII? Das ist deichgiiltig, der Geschäftsmann wird in
wir auch iw Zeitalter der Mechanisjerun  und Gleichmacherei leben jedem falle verpflichtet,  Jb CI' mit der firma. zeichnet oder seinen
die LlnterscJ1rift driickt deu persiJilliehell Stempel auf und, was bei lfal11ilicnnumerl UJ1tcrscl1reibt. er braucht auclJ der Firma nicht
weitem wichtigcr ist: sie verpfJicJJtct. Ihre Bedeutung IWI1I1 gar scillell biirgerlichcH Nürtlcn hinzuztlfli c!l.
lIicht  entl,l{ gC\'tür<![J{t werden. Die folgcndcn Zeilen sol1cl1 des- Grundsätzlich soHte dcr al1v:el1lCltlCn Ordnul1K halber die r"irma
IwJb zeig-el1, \vie der Oesehiiflsmanl1 zweifclsfrei rechtswirksam S0 gezeichnet wenleu, wie sie im Ii<luuclsregister cingctragcu ist.IIlllersdncihcJI muß. Jedoch sind freiheiten gestattet So kann die Pirma abgekÜrzt
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werden, nur muß sich dabei zweffelsfrei ergeben,
welche .firma in frage kommt. Dann ist sie
aber sogar auch auf Wcchsein gültig. Ausdrück­
lich gestattet sind Abkürzungen nach dem Waren­
zeichengesetz für Verpackungen und Umhüllungen.
Ohne weiteres ist Abkürzung der .ffrma gültig: bei
Telegrammen und eiligen Briefen, ohne wdtercs
reclltsverbludlich auch der Gebrauch der Tde­
grammadresse. Setzt sich die firma aus einer
Sachbezeichnung und dCll] Namen zusammen so
genügt Wiedergahe der Sachbezeichnung d rch
Stempel, der bürgerliche Namen aber ist hand­
schriftlich wiederzugeben und zwar mit Vor- und
Zunamen. Auf alle fälle muß bei aBeu Abwei­
chungen von der :Eintragung im Handelsregister
darauf geachtet werden, daß der Verkehrsauf­
fassung nach Zweifel nicht entstehen können.

Ausgeschlossen ist der Gebrauch der f".irma
in den fällen, in denen es auf die feststcnul1  der
Persönlichkeit ankommt. Grundstücke, dlc der
Kaufmann erwirbt, Hypotheken, die er aufnimmt,
kann er ins Grundbuch nicht unter der firma
sondern nur unter seinem famiJieuuameu ejn
tragen Jassen.

Niemals kann dIe Unterschrift durch Irgend­
welche Nachbildungen ersetzt werden. Eine hek­
tographierte oder gestempelte oder mit der
Schreibmaschine hergestellte Unterschrifr ist ohne Schule ordenburg Ostpr.
rechtliche Wirkung. Der Geschäftsreann mull
seinc Unterschrift stets handschriftlich persönlich leisten. Dagegen
ist eigenhändige NIederschrift des Textes nicht erforderlich auch
Jlicht, außer bei eigenhandigen Testamenten, die ABgabe d s Or­
tes lind der Zeit, des Datums. Im Notfall wird man auch die steno­
graphische Unterschrift für ausreichend erachten müssen, da
nach dem Gesetz nur erfordert wird, daß der Betreffende die
Unterschrift eigenhändfg vollzieht.

.Eine Ausnahme gilt für Telegramme. Bemerkenswert i::;t, daß
der 1. .Entwurf des Bürgerlichen Gesetzbuchs forderte die Anf­
gabeschrift mÜsse vom Absender ei1;cnhandig unterschrieben seiH_
r.as hat man wcggelassen, so daß bei telegraphischen Mitteilungen
tJiemals dIe eigenhändige Unterschrift erforderJich ist. Briefe
mÜssen, woraltf ausdriickIich hingewiesen sei, stets eIgenhändig
untcrschriebell seilI, wenu sie rechbwirksam sein soltelt. Unrer­
stempeluug genügt nicht.

t:inc außerordentlich wichtige frage hat zu einer Entscheidung
der Vcreinj,\den Zivils€uate des Reidlsgerichts gefilhrL Genugt
e , welln der bevoJhniichtigte Vertreter !lur wit dem Namen seines
Auftraggebers, nicht auch mit seinen Namcn unterschreibt? Die
Frage ist bejaht worden. Das BÜrgerlichc Gesetzbuch verlangt
!Jur Untcrzeichuung "durch Namcnsuntcrschrift" durch den Aus­
steller der Urkunde, nicht aber anch, daß der Aussteller die Ur­
kunde mit seinem eigenen Namen ullterzeielwet. Eine Einschrän­
kung besteht nur insofern, als dic Stellvertretung allS der Urkunde
selbst irgendwie hervorgehen muß.

Man sieht jedenfaJls aus diesen AusfÜhrungen, daß bei der
Unterzeichnung, dieser täglichen Pilicht des Geschäftsmannes, alIer­

lei zu beachten ist. Es mag noch darauf hingewIesen \Hrd",n, da!i
es y,:ruudsäbJich gleichgültig ist, ob man mit Tiute. Tintenstift oder
Beistift unterschreibt. Die Rechtswirksamkeit haugt nicht davon
ab. Nur könncl1 Bc\\'cisschwierigkeiten entstehen tmu deshalb ist
zu empfehlen, alleufalls mit Tintenstift, am besten aber mit T[nte
zu unterschreiben. Der eb.;eil!J i!ldig mit Tinte geschriebcne Vor­
und Zuname unter Beifii.gung der Sachfirma ist die beste GcwÜhl"
for die Wirksamkeit der Unterschritt.

Verschiedenes.

Eine bemerkenswerte Entscheidung des Reichsfinanzhojes zur
frage der Bewertung des Nutzens ".on Neubauwohnungen bei der
Einkommens Steuerveranlaguug. Da in weiten Kreisen Unklar­
heiten dariiber besteheu, welcher Nutznngswert bei Neubail­
wohnungen bei der Einkommcns-Stenerveranlagung in Ansatz zn
bringen ist, ist nachstehende :Entscheidung des Rcichsfinauzhofes
vom 21. September 1927 von allgemeinem Interesse. Nach der
Auffassung des Reichsfillanzhofes ist der Mietwert der Nutzung
der Wohnung im eigencIl Hause bei den der Zwangswirtschaft
nicht unterliegendcl1 Häusern nach der Miete zU bemessen, die fÜr
solche Wohnungen zu erzicJeu ist, d. h. also, nicht tIQcl1 der Miete
von AltwohntlJJgclJ. Zur BegrüiJdung dieser Auffassung weist der
Reichsfinanzhof darauf hili, daß der Stellerpflichti e, der djc Woh­
nung selbst mltzt, "\virtschaftJich deu Genuß der WOluwng lI1i!l

destens dem Mietziu::. gleichstellt, den er bei der VermicnEJg w
li elen il1 dcr Lage wäre. Der Steuerpf!tchtige wiru :,(1 behandelt,
als ob er bei sich selbst il1 Miete wohnt, deli Mietzin  "\ er2mn:lhml.'n
lind diescn gleichzcitig Hir die BCJiutzUJI:J. d:':1" \\-011 wn;; ver:'.l! ­
gaben wÜrde. Die Eitlllahme ans der '-errnfdlw"
stencm, während er die Ausgabe ab Alliwe!1dun,;:
ZWeCkl.:"fl nicht abzichclt dürfte_ Dt'f ,\tit',Wt'rt korn,,< ,d::3(l dem
MietzIns glcielt. dcr nach dL't! ,'crh:Hmi:;sc,i! in ciik'nt l),tl> er!.ii.:..!bar
ist. Diese ElIt$cheiduJlR trii t tL C. :llk'rdjl! :" i ! h.<:iner \\",;;[S0 dem
Moment Rechnung, Udß :t:ig.'dlhdl\Jhl" iiz('r, zu d;:tlen t.:1unntlich
auch viele 1\1ittebiiinu.ler g\,.'hÜrtel!. in $chr vielen Fällen sich ihr
\Vohnilaus lliL:ht ;;tu5- e !I(,!H LlGnl$h....dÜrfilh; !KfU,iS
haben, sondt'nt dur>.::!! Jie \\"ühtll!tlg'SEot ZUlU Bau eines
geZ\Vlmgcll wmd!...']!.
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Zur ßeleihungsiragc bei Stahlhäusern. Im Zusammenhang mit

der Aufuahl11c der tl'lassenfabrikation VOll StahlhäHsern bei den
VereInigten Stahlwel ken A-G. beschäftigen sich Q;Cgcltw<irtig die
IIYPotllckenbal1ken mil der Bclcihu!l sfragc för Stah/hauser. Da
die BeleihmlK VOll Stahlhänscrn ein Novum darstellt lind die Be­
ICihullgsvorschriftcn der Realkreditillstitutc die BeSU111I11UTI.!.': ellt­
haltcn, daß fiir die tlypothekenhergabe nur Grundstücke in Be­
tracht kommen, die einen dauernden r::rtrag abwerfen, dürften
bis zur endgÜltigen Entscheidung jedoch noch eingehende Dnter­
sucJmngcn über die Daucfltafti'1.kcit 11110. j:cucrsichcrheit der 5tall]­
häuser erforderlich sein. Immcrhin 11abcn sich die flypothch:CI'­
baDken PrInziPIell bereIt erklart. bei Erfülhmg dieser Vor3u ­
setzutlgell einen elltsprcc11cl1den ßetr g für die hypotJlekari5che
Beleihung Yon Srah!häusern znr VerfüRllnk £[1 stellen.

AussteUungBM und Messewesen.
Der Deutsche Normenausschuß auf der Leipziger Großen Tech­

nischen frühjaltrsmesse 1928. Wie in den Vorjahren wird der
Deutsche Normeaausscbnß auch 111 diesem Jahre durch eiuc offi­
zieIJe Ausknnft%lclJe in der \Vcrkzel.lgma cbjneflha!!e 9 (Ober­
geschoß, Stand 667) vcrtrelen seiu. Zahlreiche AusstelluTIj.;stafcln
'Werden Zweck, Ziele unu Erfolge der Normung veranschaulichen.
ferner werden versdJiedene IndustricZ\vci e hesondere K'ormen­
<HIsste!lungCIl eiUlichten, l!. a. der Verein Deutscher MaschiJlCnbau­
Anstalten (VIJMA) eine Sondernormenausstellung in IiaHe 6, der
Reichsverballd der Antomobilflldnstric in Halle 7 und der Reichsbul1d
der deutschen Melallwaren-Industrie iu der ]unenstadt. Au dem
erwäbnten Stand 667 in Halle 9 werden Auskünfte allgemeiner
Natur uber alle mit der Normung zusammcuhäHgel1den Fragen
sowie über die VeranstaltLlIIgen der fachgebiete erteilt. finnen,
die a1\ ihren cr'Lcugnissen Dinonnell verwenden bzw. nach Dinof1llen
licfcm, werden dnn:h entsprechende Schilder darauf aufmerks,un
machen.

Baupolizeiangelegen heil.
Durch Erlaß vum J. 12. 1926 - TI. 9. 486 - hatte der Hcn

JHeußisclte Minister fl/r VoJkswol1lfahrt lieue Stellen geschaffen,
die mit der Prüfung  chwieriger statischer Bercchnungcll bemli­
hagt werden sol1eu, um einmal die BaupuJ[zeibehörden :!u ent­
Jrrsten lind dan1l den ßaupoJizeiäJlJtern, die keine eigenen Statiker

Jie gccig:nctcll Knifte an dilC Hand zn gebell und damit
et\vai e zu verhiilcn. Zur Besetzung dicser Stcllcn
hattt' ' sich erTllhrcne St,itih:er zu me!den, aus uenen nUllmehr cilll
Au:.wahJ getroffen ist. So sind berufcn: fÜr die Provinz () s t­
pr e U IJ c n: ,loset Oing-erich, ZiviJ-IJlg"" KÖlligsberg f. Pr., Char­
lollcnstraßc 4. Eisenbetonban, Holzball. - Stadt­
gemeinde Be r I i Jl : Gesteschi, Ziv.-Ing., Dr.-Ing., BerJin
W 30, Rosenheilner Straße 30. Eiscnbau, Eisel1bctonbau, lIolzbau.
Rüber! Haucr, herat. Ing., Or.-l1u:-., Charlottenbarg 9, Stormstraße 3.
Eiscnbau, :EisclIbetonbau. Onstav lIeut!, Ziv.-Ing., Berlin-friedcnall,
Cral1aclJstn1ßc 38. Eisenbau. Robert Kado, Stadtbaurat a. D., be­
rat. IJlg., Berlin-WiJmcrsuorf, Bcrliner Strane 157. Eisenbau,
Eisc1Il)()tonhau, lIolzbau. Victor KUIIl1, berat. IILg:., Bcrlin W 50,
Atlf:"sbllrgCr Straße 52. EisenlJ<lu, Holzbau. Viktor Lewc, Dr.-IlIg.,
Dr., Privatdozcnt an dür Technischen Hochschule, Berlin NW 87,
Ufnallstraßü 2. f::isellbetonbau, tIeTzbau. Ocrhard Men:->ch, berat.
lng,. I3ctlin W 15, Kurfürstcndall1IH 175 1 176. Eisenbau, Cieorg
Padler, berat. Ball-l11.'.';., Dipl.-Itlg., Bcrliu-Fricclcnall, StubemallchM
strdDc 55. Eiscnbctonbau, Oeorg- Rascher. Ingenieur, Berlin-Nicder­

Zictcn traBe 27. Eisenbau. Brano Schu!z, Rcg.-Bau­
l11CiSler <I. Berlin-Oruncwald, Joseph-Joac11im-Siraße 36. Eiscll­
hall, .Ei$cTJlx l()llba!l, Holzbau. Joacllim Schultze. Dr.-Im.;., Privat­
dozent an der TcchJlis"hcll f1ochscJutle, Clmrlotlcnburg 2, 13i::;­
marckstraße 114. Eisc!loetonbau. - Provinz Sc 11 [c sie n: Paul
Katz, Ziv.-Ing., Breslatl 13, AUglLstastraUe 58. Eiscnhau, Holzbau.
I(udo!ph Prellß, Ziv.-IJJg" Oipl. !l!g-., Breslau 10, Mattltiasplatz 20.
EisenbcioJlbau, -. Provinz S ach s 0 rl: Adolf Eggert, Ing., Leip igM
SclikülldiLz, Men,elmrg-cr Straße 1 a. Efsenbau. Ottu Königer,
Reg-.-Ha!ilncister a. D., f:isl:ub.-Bau- und Betriebsiuspcktor a. D.,
lIalle 11. d. Saale, Bcmburg-<.:r Straße 31. J:iseJlhau, I:!scIJbdouball,
iiolzbau. Joha1l!l OUilül:kcn, Reg.-BtUlInefsl<.:r a. D" J)jpl.-Jng-.,
Nordllatt;,clJ, AnwhJstraße ]6. eisenbau, J::iseHbetoJlball. ßurnharu
RÖW1J er, Zi\'. lng-., a.dlc ,1. d, Saale, Prin:-:el1scrufle J5. eiscnbau,
Ei.seIJbütonIJi.!!!.

Wettbewerb.
Graudenz. für den Um-, A;J.- und Allsbau des RaU,auses hat

der Magistrat einen Wettbewerb zltr Erlangung von Entwürfen
auggcschriebcll uud drci Preise in Höhe VOll 1500, 1000 ItJld 500
Zloty ausgesetzt. J:inreichuugstermin 31. März 1928. Aufschrift
anf deli Einsendungen "Projekt Ha odhudowe ratusza". Zugelassen
Z1lr Teilnahme sind alle Bürger des polnischen Staates.

Wettbewerbs. Ergebnis.
Meißen Sa. Heim Preisausschreihen zur r:rlangung von Ent­

wlirfen zum Bau eines Krematoriums Iu Meißel) hat der Architekt
Baurat ASlTllIsscn in Zittau den ersten Preis erhalten. Ihm ist auch
dlc Ausführung des Projektes übertragen wordcn.

Wettbewerbs wesen.
Militseh. Der Kreisausschuß bittet uns mitzutcilen, daß der

Mitarh,,;iter des 4. Prei<:;trägers, lIen Valentin von Berg aus BerIiIJ-­
Charlotteubnr , Herr Diplom-Ingenieur Mamontow ist.

Meisterprüfungen.
Chemnitz Sa. Vor der  raatL Haumeisterprüfungsbehörde ZlI

Chemnitz haben in der Zeit vom 1. Oktober bis 31. Dezeolber 1927
folgende Herrcn die ßaumeister-PrÜfung abgelegt: Gerth, lIerbert,
Cauritz Nr. 10; Zieg-Ier, Carl Walter, Chemnitz, frankenbeTj.;er
Straße 92; Kirchncr, Rich. Wilhclm, Olauchau, verI. Elisabeth­
straße 259 und Seiler, Palll Wa/tür, Chemnitz, SüdbahJlstraßc 12.

Todesfälle.
Chcmnitz Sa. Am 28. Januar 1928 v(-Jr chied nach Hingen m

Leiden der Baumeister Paul Schober, Sl.:h1!!erstraße.
frledlalld Ostpf. Am 28. Januar verstarb lIen Maurer- ulld

Zimmermcister Louis Von<;ee Ün Alter von 71 Jahren.
Leipzig. Am 29. Januar 1928 verschied mitten aus seinem

arbeitsreit:hen Leben der Architekt uud Baumeister Ottomar 'famm.

Bücherschau.
4.lIc FachbIJcher. I ach dIe hier augezeirtcn, sind durcil unseren Verlag zu beziehen.

Regenhardt's Geschäitskalender iür den Weltverkehr. (Zugleich
das lIandhuch fÜr direkte Auskunft und Inkasso.) 53. Jahr ang
1928. C. Ee1!:enhardt A.-G., Berliu-SchöJ1cberg, Hahnstraße 19/20.
Preis 1 L- RM.

Geschaftlicher Erfolg hangt nicht zuletzt VOl! der schnellen [r­
kenntnis und Ausnuiznng aller t]jlfsntittel der Hiirotecltnik und fort­
schrittlichen  elterungen ab. Wem wird beispielsweise nicht der
große Vorteil eincr schnellen und billi.gen Bcschaffun  von Kredit
auskÜnften eilllenchteu, zum al in dc;r heutigen wirtschaftlich LUI­
sicheren Zeit, die fÜr jede Kreditgewabrnl1g eille Sicherung- nötiR
macht. Nicht minder wertvoll ist es ir endeiilo Auresse einer
Bank, eincs Spediteur<;, citJCS "Rechtsan a1tes oder des zuständigen
Oerichts schnell festzustellcn. \\'il.:: oft ist mall in VcrIegenheit um
Angaben über Bahn- und Schiffahrtsverhindungcu, Einwohnerzahlcn,
kaufmänuische Stc-l1c!J oder Zollbehördcn irgündeines Ortes, Uehe(
alles kann man sich so furt dmch .,Regenhardt's Oesch iftskalender
fijr den vVe1t\'erkchr" ul\torrichtell, g!ciehgÜltig, ob es sich um das
111- und Ausland handelt. Fiir ieden geschäftlichen Betrieb ist
dieses altangeschenc Nachschlal.'.cwcrk einfach unentbehrlich. Allein
die Auskl1ufteil1richtung, die: von den Besitzern des Buches in
AI1 j)rL!ch genommcn werdcll kanu. verlohnt die Anschaffung fiir
jedCIl kanfmännischcll Bctrieb. Zahlreiche Vüdindcrungen und
Nel1auf,JahmeIt haben den Adresscnteil tim 50 SeitclJ erweitert, ein
Zeichcn fiir die 14"rÜudfichc Bcarbeitlltlg der NCtl<lllSgabe.

Zeitschriften schau.
Das farbige Straßenbnd. Beiträge filr farbige Baukunst. Schrift­

leituug: Prof. Wnh. Jöker, Verlag: Jiistel11. Gätte! 111 Leipzi,l!; C 1,
EmllieustraBc 21. Bezugspreis: vierteljährlich 2,50 H.M.. lIeft 5 tt. 6.

Die vorlicgclldclI lIeHe behandeln das farbigc StraßellbHd uild
bringen untcr andcrcm .Entwiirfe von Profes::.m- Jöker, Baurat Karl
Barth, Kurt Klinncr, t:mil Block, sowie a11S dCln Atelier von Rlch,
Hesse, Leinzig.
Die ßetonstraßc. Zeitschrift fÜr wirtschaftJiclJC und technische

F1 a,gCrl des Str ncnbattcs. lIerausg-cgcbell von Dr.-Il1g. Ricpcrt.
Verlag: Charlottenbl!rg 2, Knesebeckstraße 30.

Nummer 1 bringt in der lfaupt ache Abhalldlul1gCH über
BeiolLstntUcubau und atlsgcfiihrfc,""Bd0!!straßc1I.

faehhlatt der Maler, "cEt 1, IV. Juhrgang. l\i ollatsheitc. viertel­
jährlich 5.- I\M., Ein:-:elhcftc J,70 RM. Vcrla : rachblatt der
Maler, rIamburg 36, AlstcrRTcrrassc 10.

AllS dem Inhalt des J. J-fdle;;; neuncn wir: "farbstoffe aHer ltnd
nener Zeit" - "Das Problenl der rarbe" ..- "Zeiixlossell fiber
Schrifl, VerkchrswesclJ" - "Facl1kritischcs" !lnd Bunte Nadl­
richten". Achi farbige Tafeln, von dene!! die beider;' zum Anisalz
,.D.IS Problcm der farbe" g-ebÖrcl1den Tafeltl besondere Bede\l(uJ1!t
haben. PrObelltll11mcru werde!l kostenlos abgegeben. ­



Reichsarbeitsblatt. llerausg-eg-eben vom R.eichsarbcitsI1Jinisterium.
Verlag Reimar Uobbing. ßerHn S\V. 61.

Nummer 3 enthältu. a. fc"]gende Artikel: Die Lage der alteren
AngesteJltcn, VOll Regierungsrat Dr. EhmTce, Fünftes Gesetz zur Ab­
anderung des ReIchsversorgungsgesetzes und anderer Versorgungs­
gesetze vom 21. Dezember 1927 VOn Ministerialrat Jacobs Sozial­
politisches aus dem Ausiande von Regierungsobcrinspckto  Vasen.
DIe Arbeitsmarkt- lind Wirtschaftslage im Dezember 1927.

"Wohnun s'\vjrtschaft<.. Organ der Dewo  Llud der Dewog-Rc­
vi ionsvereinigung. Die Nummer 23/24 der ZeitschrIft "W ohnungs­
w!rtschaft",  )rjllgi eiue Reihe Veroffe1ÜlicJmnzcn über deI! ge­
nosse11scbafU1chen und gemeinnützigen WOhlumgsbau. Der Ver­
bandsvorsitzende Architekt R. Linneke gibt einen UcherbJick über
die Arbeit des R.evisiollsverbamles. Gcscl1äftsfüh,er A. IIeilmann
IIamburg. berichtet tiber eine dcr äl!cstcn deutschen GcnosseJ1
schaften, dIe AJlgemeine Schiffszimmerer-Genosscnschaft in lIam­
burg, dic zu den bedeutendsten Baugcl10ssenschaften in Deutsch­
land g-ehöri. Die für ßauverclniguu.!(cn sehr wichtigc frage der
aL1sverw ltl1ng hehandeIt Geschäftsfiihrer W. Schuh::, AJtona, in
ellleOl ArtIkel ,.Vvollnungswfrtschaft der Ucmeinniltzigen 'vVohnutI s­
b ugese]]schaft "Selbsthilfe" HJ. b. J1., Altona". Ueber "Zweifelhafte
Sledlllng5unternehnlclI"  chrejbt Dr. E. Bodicn. .Eine große Reihe
OIl Eim;elnachrichten gibt eine Uebersicht Über dea heutigen
tand des Baumarktes, der Haufinanzieruug und der andcren damit
zus  menhangendcn Gebiete. Die "Wohnungswirtschaft", die
14 tag!g erscheint. kann entwcder dUrch die Post oder direkt ,'am
VerJag, BerUn S. 14, Inselstraße 6, zum Preise von 0,50 RM. Pl0
Monat bezo>rc!I werde!!.

lBauindex.
1913   100

28. 12. 27 = 173,3
11. 1.28 = 172.7
25, L 28   172.8

Baustoffindex.
4_ 1. 28   158,0
11. 1. 28 = 157,5
25. 1. 28 = 157,5

fragekastelJ.
frage Nr. 25. 1m Jahre 1924 habe ich allt Grund ört1icher Be­

sichtigung mit darauffolgendem gleichzeitigen Auftrag auf AtlSftih­
ntng außervertragliehc Arbeiten erhaHcn. Da aber die fragliche
Baubehörde fÜr diese außervertraglicheu Arbeiten. der !I BeTrag
nach Ahrechm1!1g 530 RM. ausmachte, zur Dezahh1l1l1: derselben
keine MitteT mehr zur VeriiiJ.':Hng gesteHt bekam. so bin ich darÜber
\orschlagsgerecht iibereingekommcn, dar{ mir ,,!le_ in dell nachs;tcrr
zwei Jahren ZUr Ausffihnm  gelallgelldetJ Arbeiten bis zum Betrage
\'Ol! 2000 RM. freihändig, und zn angemesseneu Preisen iibertragen
werden. Ich habe daher auf Oruud dieser AhmadlllllJ.': fast 3 Jahre
gewartet, ohne etwa einen Auftrag erhalten zu haben. Alk'" hat
die fragliche BD.ubehörde al1 die Bezahlung gar rJicht g.edacht,
dem ich Sre des öfter!! I.;emahnt lJabc. Ich habe mich w.::!tGr
liinger ;:lll der Nase hentmiiihren lassen und babe erniach Klage er­
hoben. Die fragliche Baubehörde ist nun laut gerichtlichem Urteil
zur Za111ung des vollen Betrages eiusch!. Zinsen seit 1. 10. 24 YCr­
llfteilt worden. Abg,e ehen von diesem Urteil stel!t mir aber nach
252 des ß. G. B. eil! .2;e\Visser (iewil1llau.s.fal], infol>':c ungerechter
Festhaltung des Betrage.':> zu. Es ist uoch \\/ohl jeden1 der Herr el!
KoJlegen bestens hekannt, wie tlotwcndi!:', man gerade im Bau­
eschiift jeden Pfennig bcnöUg-t, urr sämtliche übernommcnen
Arbeiten finanzieren 7.U kÖnnen. Ich bitte daher sehr ergebenst die
IIcrrcH Koi!cp;en um An abe, wie !roch mir der Schadensbctrag
durch die festhaltutlg des ob llgellaltntell Betrages -fÜr die 3 Jahrelllld 4 Monatc zusteht. J. P. ]JI G. N.

frage Nr. 26. fiir eine einzurichtende Fcldbrandziei!;"c!ei solle\!
fÜr die zeitraubende IIalldstricharbeit Halldprcsseu zllr Verwen­
dung kommen. 1st dIese Art zu cmplehlen? Kann der e!ltfeuchtcte
Lehm sofort verarbeitet werden? Welches System v011 feld brand­Öfen ist vorteilhaft? K. H. ill T.

frage Nr. 27. für einc IIÜttc Zl!!" Vedadullg  clangendc 1'011­
ei.':>ctlsteine mÜssen gerostet abgeliefert werden. Welche Ofenball­
an bel 3000 t tiiglich Ist zu empfehlen? K. II. in T.

frage Nr. 28. Am 18. A11gust 1927 betci1igh.  sich der Unter­
zeichnete an der Submission eincs Kranke1lhaascs. Die A I1s$chrei­
bung W.lf offentlich in Tageszeitungen lind auch in der "Ostd. Ban­
zeitung" bekanntgemacht worden. Das Alls,;chrcibLll1gSprojekt war
fi"tr Erd- und Mallrerarbcitcll in 3 Lose Retei1t worden. Ich betenigtc
mich an sÜmtHchcn 3 LoselI. Am 20. Augnst, vormittag. besuchte
lT1iclt eine Kommissioll (Kreisballm., ein Stadtrat, der IcH. Architekt)
in meiner Wohnung Ulrd fragten. wie ich mich ZIlr Uebertra ung der
Arbeitcn für Los 3 steHe. es wiire allerdings JJoch eine Sitzung des
Z\veckverbandes nötig, wohl könnte ich mit einer Uebcrtragul1,1{
rechnen. Auf Grul1d der Unterredung wurden mir die ZeichntlllgeJl
zur J:insicht Überlassen, es wurde mir einc BcsiehtÜHmg der Buu­
stelle vorgeschlagen lind setzte ich diescibe für den 22. 8. 27 fest,
es wurde mir jedoch erwidert, daß auf Grund des sofortig.3!1 Bau­
beginns die Bcsichtjgl!J1j  am 20. noch erfolgen, llnd die BesichtiRUug
mit dem leit. Architekten vollziehen sollte, was ich anch im Laute
des 20. 8. (uaehm.) tat. Die Besprechnngen mit dem leit. Architck­
ten fiihrterI dahin, daß ich die Anfuhr von ßaumaterialicu und Ge­
rtitel), die Anfuhr von zu lieferndem BailsD.lIJ sofort regeln mÜsse,
UD. iu dcn nächsten T;JP;en der Beg-i!l!! erfolgen soUte, auch \\-urdeH
mir B<lll1.cfch!!l!ll.c;el! Überlassen. Als ieh <lm 20. S. 5p:it abends
JHtch tIausc kat}!, wurde mir bereits mitgeteilt, d<lß clk Arbeiten
alldcrwciti  au QrtS- bzw. kreisangesessene Uutcrnchuwr vergcl'clJ
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worden Slild, auf Gruud einer Sitzung des betr. Zweckverbandes
und auf Grund von Beschwerden des orts- bzw. kreisejngcscssenen
Bauhandwerks. (Zu was sind übrigens noch öffcntlidie Submissio­
nen, wenn dcr.>':Icfchen R.ücksicht auf frgcndwelche Einsprüehe er­
f? gen, .ist l1i r nicht "unlauterer \Vettbewerb" zu yerzeichnen '2)
fur mcme Reise und Unkosten habe ich 90 RM. liquidiert, die Er­
stattung derselben wird mir verweigert. Kalill ich aaf Grund der
mÜ!ldlichen Unterredung die Unkosten zurückverlaH}':cn evtL
weItere Schadenersatz ansprÜche steHen? P. tl. in H.

frage Nr. 29. An einer Bei'"glehne habe ich tlOch einige Tau end
fichtene Wurzelstöcke von 20----.')0 em DiJfchmesser. Kann mir einer
Jer lierren Kollegen einen Apparat angeben, mit dem ich die Stöckeherausziehen kann? \V. in. \V.

Fr3:ge Nr. 30. Ich bill mit der Bauleitung l1t:d Ausführung eh1es
Wohnhausncuuaues im \rVerte VOI1 35000 RM. vertraglich heauf­
tragt. Der Bau ist hIs zur crsten Geschoßbalkenlage ferli gcstcHt
und mußte Mitte November wegen ungÜnstigcr Witterung liegen
bleibcn. Da ich vom Baul1errn bisher lIoch keine Gegenleistung in
bar erhdlten hahe (jetziger \Vert etwa 10000 RM.J und mir dlc
genehmigtc Zeichnun?: trotz mehrmaliger AuHorderun[ noch nkht
yorJ!:elegt worden ist, habe fch den Bau noch nicht weitergefÜhrt.
Wegen dieser Verzögerung \viII mir jetzt der Bauherr dfc Aus;­
fÜhrung cntziehcll. Ich bitte um Auskunft, wie ich Illtch dem Bat,­
herrn gegenüb r zu verhalteIl habe, unu inwieweit ich Ent­
schlidjgungsansprfiche steHen kallil. L In R.

5. Antwort auf frage Nr. 1. Unsere seit Jahrzehr:.tell bestehende
lltld alls eiibte Wohnhausbauwcfse, die in bezug auf Mauern und
Deeken zwar den statischcn Vorschriiteu. und allch in bezng auf
Jriodcrnc lind lrsr.\dellische Eimichb'llgen groBen Anspriichen gerecht
wird, zeigt aber in sehr viel f'ü!lcn dcn KroBen Fehler der Hell­
hÖrigkeit bzw. Schallfortpilallzung, wie Sie auch Ihren fali schil­
dcrn. Dieser Uebelstund entspricht daher nicht einer l)ehagl1chen
Wohnung. Die frliheren "alten Häuser" hatten stärkere Mauern,
was schon durch das alte Ziegelformat bestimmt war. auch wurde
iu verschiedenen Gegenden mit Bruchsteinen gebaut - inwendig
nur Zfegelvcl.blendung wegen besserer Trockenheit _ <:Iann kamcn
<luclt nur lIan<lstrichzic el in fraR"e, \vogeJ.':en seit Jahren hanpt­
a(;hlich MasclÜnenzi gel zur Vcnvendung kommen. Wie der poröse
gebrannte Zie.2;c1 ein schlcchter Schalleiter ist, so leitet alleh der
tJal1dstrichziegel, welcher nicht 50 fest gepreßt ist. als der Ma­
:o:c!!fnenziegel deli Schall weniger D.b. Die IIauptsache der IIell­
1löri:;!;keit Hegt nach meinerr criahf1lugen aber in den Decken!
Eillst kamen stärkere Balken zur Verwendung, die Zwischendecke
bestand zumeist aus ganzem \\'indelbodel1, '\vährcnd ietzt
schwächere Balken und vielfach zu !,;"eringe AnffÜlhmg auf den Eij'l­
schub k9mmt, und z\va':" in der Annahme, dic Balken nicht zu  ehr
zu belasten. .es lJesteileli zwar BestimnllHlgCI1, wie hoch dic Auf­
fiillullj.;ClJ bei einem \Vohnhaus soill ::ioHen, und verschiedeue gut
funktionierende Baupolizeibehörden halterl auch streng auf die Au ­
ilihrung; derselben. jedoch wird noch viel dagcg;en \"erstor{en. \VII!
man eine BalkenJeck0 schallsicher herstellcn. so wäre der IIolz­
fußbcden n:cht direkt a11f die Balken zu Ilageln, sondern wie es zum
Beispiel ill Ocstcrreieh und besonders in WiCIl der r 'aJJ war. kam
der Lehmestrich noch iiber die Balkeu [IlUWC  dann wurden
schwache Lagerh61zer neben den Balken gelegt 11nu der Z\vischen­
raum auch noch ausJ.':cIiillt, llnd dar(luf kam die Dieitmg. Bei Bril;r­
den waren derartige Balkendecken allch redlt widcrstandsnihbc
In der Praxis habe ich auch Decken derartig allsgefidlrt. (jaß
schwache IIölzer ill die Mitte der Balkenfclder unterhalb gelegt,
darÜber ncdl h::erfrele Pappe kam, und darunter Scllall1t1\!; und
Rohrpldz. also vollständi:;!; unabhängig VOll der Balkenlage. UewiB
kann mun sagen, in utlserem YCranlÜcn D.:utschland könHCl! wir
jetzt so nicht ballcl1, aber bei gutem \Villen und ));cring:cn ,\1ehrkosten
1i3 sen sich bestimmt schalifreiere Dccken schafieli und dcrtienigen
Baumeistem, die sich daiiir i'Aiihe geben. wird mandies Lamento
scitens dcr Auftragg:ebcr erspart. Itl dem Fa!! des fragestdltT:::'
wird leider der gute Rat, den man ,l.;ebcl! kaHn. recht leller! FÜr
dic AußeHwände ist nichts me\tr zu machen: die Z\\ lscbcuwÜnde
in einer zusarmnenhiinl!:cnuctI \VOjl1!UlI  genli?;,cn im :J!1geml'H,f'\!;
d,ie Teilllngswalld mit ein Stein $brk ist nicht ::ichallsicl1cr, sil' !JiitH:
miissell mit Luftsclllcbt gemauert. \lnd der Hohlraum nm eine!;:!
s..;;hlechten Schalleiter. wie Korhschrm und dcr.l'-Ieicltcn <llrs:;dünt
werden. Jetzt k8l1n an dieser Wnnd ellle lI::lchtrÜdiclw Iso!;(,l!' '.:';
alls Kork-, Torfoleum-, ensoplattcll oder di:rg!eiL"hen :,n;;cbr".:U
\\.crden. cnsoplatrell erfordern keinen Putz. \\"(:'J!\l C<cr ft,8b", ,kr:
11iclit aufgebrochen werden sol!, II!II dawuter ,;ine b-:sscre [s,:,h:­
rlllJ  zu bringe!!, so hilft es etwas. L!noi('ur1\ x.cf el !1=
stärkeren I ohpappelllll!tcrlage gelegt t:in,,;, 1(0r!--,:st,:-..:11
Will Beispiel Suberit, und andere, dieg"'l1!llSter: h<.'rY;L'stdIt \\ ud>.:t1
kÖtltlcll. halte ieh noch fÜr yorteilhafkr. Ein \\'dteFö )1in t rSL
ullterhalb der Dccke EJiscpl:ltten mit eincr L:tft::,dlidlt :U:ZllbriI1g n,
und deli ZwischennlllfII mit S hla kcL!\\"<J:k Kl1rk5dlr 1t utkr ckr­

; Jc   l ll  :!fjl lle   r ' tl; Ji el t   3r,I!  . fi 'r; (11   -1:j'    gq el! Sch, ;;
Frage blJlcn allch flil  rs tL l"rl<::sl'J", Ber in,

Antwort .auf Frage  r.  t
Jt!otorcnöl da es sich nm lJ!n
gegriffen. ' .Es ist lediglid' dafür
dichter Beton hl.'r ;;:std!t wird,
sichersten. Wt.'lIl! Si.:- dk \Vijr!d  Lies
Zwecks n i!lI:rcr Hl:r.1l1!n:;:, wirti
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tlauenschild, liamuurg 39, welche gern und kostcnlos iiber die
zwcckmäßig<:;tc form des Anstriches Auskunft gibt, zu wenden.

DL PL
Antwort aui frdge Nr. 13. Das Problem, Bolz in flüssigem, hzw.

!',nctbafen lastande herzustellen, ist an sich nicht nen, denn man
hat auf diesem Gebiete- schon seit vfelen Jahren verslIcht. etwas
Brauchbares und wirklich Praktisches zu erfinden. Die ersten Ver­
suche, das natürliche Holz zu zerkleinern und diese zerkleinerte
Masse mit irj.;clId einem Bindemittel zu vermischen, liegen schon
viele Jahre znrück lind es läßt sich sagen, daß auch recht brauchbare
ergebnisse erzielt wurden. Allerdings ließ die IIaltbarkcit zu­
weilen sehr zu \vünschcn Übri/{ lind das Material konnte auch nicht
Überall Anwendung finden. Gleich\'mhl ist es den ständigen Be­
nliihungell und ,dcm rastloscn Arbeiten dcr deutschen Technik gB­
lungetl, einc iJüssip;-e Masse, die man gewissermaßen als flüssiges
Bolz bezeichnen kann, zu erfinden. N 1!1l sollen aus dem flüssigen
Holz 111cht ctwa vol1standig neue Gegenstände hergestellt werden,
sondern es  oJl Jedudlch zum Yervollstäridi en und -Reparieren von
Iiolzgegenstanden aBer Art Verwendung finden. Nach eitlem solchen
Material wurde SChOll lauge  es!lclJt, denn im IiilJblick darauf, daß
der tlolzarbeitcr, MübeJtischler, Bautlschler, Drechsler usw. sehr
häufig Ausbesserungen verschiedener Art vorzullelunen hat. leistet
cin solches Material unschatzbare Dienste und erscheint berufen,
große Ersparnisse zu machen. fliissiges bzw. knetbares IIolz,
de.:,sen Zusammensetzung vorläufig noch geheim gehalten wird, be­
wahrt man am besten in Blecl1biiehsen auf. !-ilan steile sich dieses
Material etwa so vur, wie eincn leicht knetbarcll dickflÜssigen Teig,
bzw. als eine Paste. IIat man nun hgend etwas auszubessern oder
zn verkitten, so !Iimmt mal! das Material. streicht es mit Hilre eines
Mode1licrhoIzcs, Spaclltcls oder mit der tfand in die betreffeHde
SteHe und Hißt das Ganze nunmehr an der freIen Luft oder einem
gewö]nilichel1 l allm trockneu, was innerhalb einiger Stuuden vor
siell geht. IIat nun erst einmal eine gründliche .Erhärtung statt­
gefunden, dann ist ein Verziehen, Abbröckeln, Spalten und lIeraus­
fallen der Masse nahezu ansgeschlossen. NIcht nur, daß mall mit
dieser Masse ]-fölzer n1iteinander verbinden. Risse, Spalten und Ast­
töcJ1er ausfüllen, schadhafte Kanten und Ecl{cn instandsetzen und
ausgeplatzte lioJzteilc zu ergäuzeu vermag, besitzt die Masse die
an sich auch widerstandsfähig gegen Temperaturen, W1tterung;ein­
fI sse und .Feuchtigkeit ist, noch den beso,nderen Vorzug, sich auch
rmt der Unterlage, wie Glas. Metall usw. innig Ul1d fest zu ver­
binden. SoferJ1 jemand größere Löcher auszufüllen hat wird man
zweckmäßig einige IiolzstiiekclIell aus Sparsamkeitsg-;undel1 ein­
setzen, indem mall diese zusammen in die Oeffnung hineinbringt.
Anf diese Weise besteht also die Möglichkeit, manches Strick tlolz,
das sonst als AbfaJl weggeworfen wurde, wieder .l{ebrauchsfähiv; zu
machen. Beim Ausbessern von Fußboden, FeIJstem, Türen, Rahmen
Schnitzereien, ProfjJ1eisten, Schuhlcisten. Gießerei modellen, usw.
lassen sich iu der Tat ganz gewaltige trsparnisse wirtschaftlicher
Art an Material nnd Arbeitszeit erzielen. Das getrocknete flüssige
Ho]z besitzt die EigenscJ1aft des natürlichen IIolzes, d, h. man kann
es. sägcn, b hren, raspeln, feflen, drehen, schnitzen, nageln, polieren,
beIzen, streIchen I!.S\V, ohne dabei irgend welche Nachteile befürch­
ten zu müsseu. Es besteht also eiu ziemlich ,!!:roßes VerwenduJlgs
g(;DJet. Nicht unerwähnt sei, daß, falIs der flÜssige Stoff im Be­
hälter vorzeitig erhiirten sollte, aucll die Mö.ldichkeit besteht eine
Erweichung mit Hilfe einer besonderen Substanz vorzunehmen: Die
Massen können VOll Speziaifabriken bezogen werden. h.

3. Antwort auf frage Nr. 15. ])je Aufgabe, eille schwache
L!JI  doc  scha1Jdämpfenclc Wand herzlIsteIlen, ist heute keine Selten­
h.e11. Vvenn auch Baustoffe in genÜgender Allzahl heute zur Ver­
jÜgU1 g stehen, ':'0 gilt. es trotzdem, bei Auswahl derselben große
VorsICht zu iJben, \Vallde aus Bims, und Gipsdielenwände, ebenso
soIchc allS SclJwcmmstemcll fÜr sich aIlcin sind nicht genÜgcnd
s haJldümpfend,  oqldern hier erscheint es ratsam, unter Belassung
ewes 5 cm brciten Luftraumes, eine zweite Wand oder eine 5!:ut
\ol strl1icrte IIo]z- oder Rabitzwand anzuordnen. Nun bietet der
ZWJschelJrallm allerdings) eine uachhaltig wirksame Schalldämpfung
1! 1J' d8!l!I, wenl! er völlig luftleer gemacht werden könnte. Teeh­
II!sch mog1!ch ist das sehr wohl. Da aber die entstehenden Kosten
G()S Ll1ftkermachens in keinem gesunden Verhältnis zu denl er­
ziclbar .n Vortcil stchen, tut man  ut, den Zwischenraum mit einen1
:s ll<llhJ lm!)feHden Stoff wie Korkschrot, Torfmull, Kolcsasche, Bims­
kJ0s,  leseJg1Jr oder, dergleichen auszufüllen, wobei die fÜllung recht
fest cJTlzusiampfen 1St. Aucll die Mö lichkeit die schwache Bims­
ch:vemmstejn- oder (lipsdielenwand mit fllz oder filzähnliche
Stoften, 25 UJl11 starken r inen Korkplattcn, Torfoleumplatten, Lino­
J?llllJ tl. der .J. t.t.! be.klelde?, besteht.   Doppelte, 7 cm starke
Sdl\ clJ1m,)teJl1wande 111 5 bis 6 cm Abstand 'laU einander, erfiillen
de.!1 Zweck cbcJlfalJs vollkommen, wenn sie beiderseitig mit Kalk
\11(?rtel J!:cputz,t werden. F rner kommen in Frage: doppelte Rabitz­
wundc, w()l1c  je ztcrc 5 b1s 6 cm Abstand zeig-ell miissen. Der so
entsieh,cllde Z\v!schcrrraum i":;c aus7.ufiiUcu. Zu erwähncn wÜre
ill,cJi dw Awol1 p!ilt.tcnwatJd. Man haut ei" schwaches tIolzgerippc
und bekleIdet c.:. belderseits mit IsoHerpappe und Awonsplatten von
Alhert Wous, Dresden 4, Rosenstraße 50. Die bestell V{Ünde Sille!
aber zwccklos, WC!IU ihr Anschluß an der Decke und dem fußboden
1II1Sa hgCHlil!.J durcllgefü!1rt ist. Besteht dic II-1.ögHchkeit, die Wände
am lunb.oden \llld d r Dec!w in eincm falz lU setzen, so mache Ulan
d von (l !Jraue]j, dlshte .aber die Anschlußstellcn sehr sondiilti
!ll\!tcJ t hh  , 9-L!1nm strelfeH, Korsil oder Rejukor platteJl ab.
Ke!JJcsfalls dan o(:r fußbodenbelag, welcher Art er auch sein mag
Jurchgchen, sondern immer ist eine Unterbrechung nötig. Mall tut

gut, die schallsichere Wand auf Asphaltkorsil zu stellen und den
Fußboden mit KorkHnoleum abzudecken. Asphaltkorsil ist nämlich
ein besonders druckfestes, widerstandsfähiges, hydraulisch gc w
preßtes, i" der Praxis bewährtes lsoUermaterial. Aber nicht nur die
Wand, sondern auch die TÜr darf den Schall nIcht durchdringen
Jassen. Hier gibt es einfache, doppelte und gekuppelte Türen, als
Sperrholz- oder Fiillungstüren, die konstruktiv zunächst genall so
gehaut werdeI!, wie normale Zimmertiiren, nur mit dem Unterschied,
daß sic an einer oder auch an beiden Seiten mit schalldämpfenden
Polsterungen versehen werden. Seegras, Werg, Federn, Kieselgur,
Kapok usw. steUen solche Polstersto1fe dar. Ueber ;das Polster
kommt \Vatte mit Leinenüberzug und endlich nach außen zu l"ilz­
tuch, Leder, Linoleum Glanztuch, Kunstleder oder Waehsleinen.
Nfcht zu vergessen ist das Abdichten der l?älze mit Gummi- oder
filzstreHeu. Auch Streifen von Sämischleder haben sieh als recht
brauchbar erwieseJl. Dabei empfiehlt sich die Anordnung recht
hrciter r'älze, damit die Tür recht weit auf den Bandagen liegen
kanll. Als recht vorteilhaft haben sich Türen mit zwei sich kreu­
zenden Brettlagen erwiesen. wobei zwischen den I3rettlagen ein
schaltdampfende filz- oder Isolierpappe oder noch besser Linoleum
gelegt wird. Diese Zwischen lage hat den Zweck, die Schallwellenalifzufangett: h.

4. Antwort auf Frage Nr. 15. Pür die Eindämmung dcr Hellhörig­
keIt vou Leichtwändcn ist es u. c. angebracht, die Wand selbst als
eitle nicht resouiereude PJatte herzustellen, wodurch alle- späteren
Isolierallflagen iiberhaupt überflüssig sind. eine solche schwin­
gungslose L.eichtwand ist unsere raumsparende und billige Stauß­
zie,\!;el- Wand als vertikale Raumtrennuog im Wohnungs_ und Sied­
Iungsbau. Das Erfordernis der möghchst großen Raumersparnis
wird durch diese infolge ihrer geringen Stärke erfüllt, ohne daß da­
durch ihre Stabilität irgendwelche Einbuße erlcfdet. Sie stellt dic
beste Lösung als trennender und schaJlsicherer Faktor zwischen
den einzelnen Räumcn dar. Die Staußzie${el-'Wand hat die Vor7.ijge,
d<lß sie jedetl .Erschütterungen widersteht,_ ihre Rissefreiheit und
ihre Unzerstörbarkeit sind in der Praxis vielfach anerkannt, sie ist
sogar feuerbeständig, "'as auch sGitens der Bchbrden begutacht()t
worden ist. Unsere technische AbteiltlOg rur Bauberatun;r gibt
Ihuen gern kostenlos jede Auskunft in bezug auf Projektiel"ung und
den damit zusammeuhäH.!!.enden Kalkulationen. Setzell Sie sich mit'uns in Verbindung, .

Staußzi'e!".:cI-(j:e\vehe Verkaufsg:escllschaft Hl. b. tl. Cottbus.
2. Antwort auf frage Nr. 16. Elektrisc.h betriebenc Handbohr-,

maschinen und Siemmapparate bewähren sich, wenn sie richtig
behandelt und von 7-Uverlässigen Leuteu bedietlt werden. \,,-as bei.
jeder anderen Kraftmaschine auch der PalI sein muß. bzw. soll.'
Wenden Sie sich an eine Fabrfk. die viel derartige kleine Maschinefl
baut, wie zum Beispiel Gebr. Schmaltz, Offenbach a. N11 II., erbitten
Sie Angebot und Referenzen, und wenden Sie sich dann an einige
Bezieher dieser Apparate um Auskunft, evtl. sehen Sie >iich solche
bel der Arbeit all, um Leistungsfähigkeit und Behandlung kennen zulernen. L. Sichert.

2. Antwort auf frage Nr, ]9, Sie können den Abwässerk3.l1 l
ohne weiteres ebellso mit Tricosal herstellen, wie Sie dies bereits
frHher bei Katlälen fÜr kaltes Abwasser getan habeu, denn Trh;osal
ist in Verbindung mit Zement vollständljI,; hitzebesttind!!o!:. Es wird
also nicht, wIe teer- oder bitumenhaltige Produkte und dendeicheIl
durch das hejße Wasser erweicht oder herausgelöst. Sie braucllcn
auch keine größcre Mell!o!:e von Tricosal wie üblich. .Es sind auf
100 kg Zement im lföchstfalle 1,5 kg Tricosal dem Anmachewasser
beizumischen. Durch amtliche wie private Zeu!".:ulsse ist außerdem
bewiesen, daß das TricosaI Mörtel und Beton wesentlich härtet.
Die Materialprüfungsanstalt der Technfschen IIochschule Stuttgart
hat 14-prozentige Erhöhung der Wjderstandsfahigkeit von Tricosal­
Mörtel gegen nasses Schleifen gegenüher Mörtel, welcher mit
Wasser angerÜhrt wurde, festgestellt. Es sind also keine Bedenken
vorhanden, daß ein Begehen und Reinigen der Abwasserkallale vom
Scltl'lmm die Tricosal-Mörtelschicht irgendwle zerstören könnte.
Wir bitten Sie. sich mit uns in Verbindutlg zu setzen. da wir Ih!lcn
Referenzen erfolgreich ausgeführter Arbeiten <lies er Art iiberweisell
können.
Chemische fabrik Grünau LaJJdshoif u. Meyer, A.-G. Bcrlin-Griinau.

3. Antwort auf frage Nr. 19. Um einen Angriff des Betons durch
die heißen Abwässl:f zu verhindern, dÜrfte es sich empfehlen den
Beton als solchen gegen irgcudwelche Angriffe besonders v.:ider­
standsfäh,ig zu gestalten, und zwar wird es sich darum zu handeln
haben, meht nur den Beton besonders dicht herzustellen, sOl1derll
altch darauf Wert zu legen, daß das beim Abbinden abgeschiedene
Kalkhydrat durch die seit 40 Jahren bekannten Keßlerschen Fluate
{lfans lIauenschild, lIaillbur  39) zu chemisch indifferenten Doppel­fluorverbindungt:n umgewandelt wird. Dr. PI.
Be hr J f tl cl tu n g: Architekt ß,D.A. Kurt Langer u, Dr.-Ing. Lange n beck

belde In Brr,elau und Baurat Haua Blüthgen In LelpJ>lg.
Verlag: Pe. u I 8 tel n kein Brealau u. Lelp llt.

]'ür unverlangt eingeßundtc Manußkripte übernehmen wIr keiue Gewähr
AUcn ZltllIJudung:(lß an die 8chrlttlcltung bitten wir RUckporto belzutilgen:

'nbail.
.Neubauten von Architekt Iiugo Locke, KönigsbcrR" Pr., dazu

Abbildungen. - Baukonzessionen in RuBland. - Beitrag zur
0esu dung der Preis,"t:alkulation im Baugewerbe. - Wie unter­
schreibt der Geschäftsmann rechtswirksam? _. Verschiedenes
- Fragekastcu.


